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���������� Die Brennelementefabrik ANF in Lingen ist weit entfernt. Im Ernstfall liegt sie trotzdem gefährlich nah

an Gütersloh. Die Auswirkungen betreffen jeden, wie ein Störfall aus den vergangenen Tagen belegt

Von Jeanette Salzmann

¥ Gütersloh. Die Überra-
schung passiert am Nikolaus-
tag: Feuer in der Brennele-
mentefabrik ANF in Lingen.
Die Brandmeldeanlage schlägt
um 19.24 Uhr an. Die Ret-
tungsleitstelle wird um 19.41
Uhr alarmiert – manuell. Laut
Werksleiter Andreas Hoff ist
die Brennelementefabrik nicht
durch eine automatische
Brandmeldeanlage mit der
Rettungsleitstelle Meppen ver-
bunden.Ansonstenbestehedie
Gefahr, dass bei jedem Fehl-
alarm möglicherweise die ge-
samte Alarmkette ausgelöst
werde, heißt es zur Begrün-
dung. Im Umkehrschluss be-
deutet dies auch, dass sich die
französische Konzernmutter
Framatome die Kontrolle über
die Alarmmeldungen be-
wahrt. „Es besteht keine Ge-
fahr für die Bevölkerung“ lau-
tet sogleich die erste Presse-
meldung.
Die Fabrik ANF liegt in di-

rekterNachbarschaftdesKern-
kraftwerks Emsland. Weit weg
von Gütersloh. Mit dem Auto
130KilometerüberdieA33wä-
reman in gut zwei Stunden vor
Ort. ImErnstfall rücktdieStadt
Lingen jedoch in der Gefühls-
lage nah an Gütersloh heran –
nicht zuletzt deshalb, weil
Wind und Wetter vorherr-
schend aus Westen kommen.
In einer groß angelegten Si-
mulation einer Atomkatastro-
phe im AKW Lingen vor fünf
Jahren testete das Bundesmi-
nisterium für Umwelt den
Ernstfall, den Größten Anzu-
nehmendenUnfall (GAU). Er-
gebnis: Eine radioaktive Wol-
ke wäre von Lingen in Rich-
tung Südosten über Osna-
brück und Warendorf bei mä-
ßiger Brise in nur vier Stun-
den über Gütersloh. Bei star-
kem Wind in zweieinhalb. Die

Übung endete 2013 in einem
Desaster, weil die radioaktive
Windfahne schneller über den
Köpfen hinweggezogen wäre
als die Behörden die Anwoh-
nerhättenwarnenkönnen.Der
„Fallout“ hätte Gütersloh un-
vorbereitet getroffen.
„Der Brand in der Brenn-

elementefabrik ist doch im nu-
klearenBereichderAnlageaus-
gebrochen“, und nicht wie es
zunächst hieß, imnichtnuklea-
ren Bereich. Das räumt eine
Unternehmenssprecherin ei-
nige Tage später auf Anfrage
von NDR 1 Niedersachsen ein.
Sie führt diese Fehlinforma-
tion auf ein Missverständnis
zurück, das aufgrund der vom
Unternehmen verwendeten
Fachsprache zustande gekom-
men sei. In dem Labor wird
dasvonKundengelieferteUran
auf seine Qualität überprüft.
Die Radioaktivität sei mini-
mal, sagt die Sprecherin. Un-
klar ist noch immer, was den
Brand ausgelöst hatte. Das
untersuchen derzeit Mitarbei-
ter des Gewerbeaufsichtsamts,
des Umweltministeriums, der
Polizei und des Landesamtes
für Naturschutz. Von der
Staatsanwaltschaft ist nicht die
Rede. Seit dem Brand ruht die
Produktion, 80 der 300 Mit-
arbeiter des Unternehmens
sind betroffen.
Ist der Katastrophenschutz

des Kreises Gütersloh infor-
miert worden über den Fall?
Nein, ist er nicht. „Nach den
hier aus den Medien bekann-
ten Informationenwar eine In-
formation mangels konkreter
Gefährdung nicht erforder-
lich“, heißt es auf Anfrage der
NeuenWestfälischen.Weder lä-
gen laut Pressesprecher Jan Fo-
cken beim Dezernat 22 der Be-
zirksregierung Detmold als so
genannter Meldekopf noch
beimKreis GüterslohMeldun-
genüber das Ereignis am6.De-

zember vor. Auf die Frage, ob
Landrat Adenauer von dem
Vorfall weiß, heißt es: „Herr
Adenauer wäre informiert
worden, wenn dies aufgrund
einer konkreten Gefährdung
erforderlich geworden wäre.“
Umweltverbände fordern

seit längerem die Schließung
der Anlage in Lingen. Denn
ANF liefert uranhaltige Brenn-
elemente unter anderem an
belgische Atomkraftwerke, die
als unsicher gelten. Die Brenn-

elementefabrik ist vom deut-
schen Atomausstieg ausge-
nommen. Es kam in jüngster
Vergangenheithäufiger zuStö-
rungen.
„Wenn schon die Kommu-

nikation auf höchster Ebene
zwischen Bund und Ländern
nicht funktioniert, wie soll sie
dann auf unterer Ebene zwi-
schen den Ländern, Landkrei-
senundKommunenunterdem
riesigen Zeitdruck funktionie-
ren? Ein Super-GAU ist ver-

waltungstechnisch nicht be-
herrschbar,“ sagt Matthias
Eickhoff von der Initiative SO-
FA (Sofortiger Atomausstieg)
Münster 2014 nach Bekannt-
werden der gescheiterten Si-
mulation im September 2013.
Die Vorsorgebereiche für
Atomunfälle sind inzwischen
drastischausgeweitet.Somüss-
te ein Umkreis von 20 Kilo-
meter rund um Atomkraft-
werke innerhalb von 24 Stun-
denevakuiertwerden, ineinem

Umkreis von 100 Kilometern
müsste die Bevölkerung in den
Räumen bleiben und vorsorg-
lich Jodtabletten einnehmen.
Heißt für die Bevölkerung

im Kreis Gütersloh konkret?
„Der Kreis befindet sich über-
wiegend in der Außenzone (>
20 – 100 km) sowie teilweise
in der Fernzone (>100 km) des
Kernkraftwerkes Lingen. In
diesen Zonen ist bei konkre-
ter Gefährdung durch Austritt
von nuklearem Material (Fall-
out) die Bevölkerung zu war-
nen, der Aufenthalt in Gebäu-
den zu empfehlenunddieAus-
gabe von Jodtabletten an die
Bevölkerung vorzubereiten“,
diese seien in ausreichender
Zahl vorhanden und eingela-
gert. Abhängig von der Aus-
breitungsrichtung seien auch
Messungen vorzubereiten.
„Der Kreis Gütersloh hat hier-
zu folgende Konzepte vorbe-
reitet: 1. Warnkonzept des
Kreises Gütersloh. 2. Ausga-
bekonzept Jodtabletten. 3.
ABC Mess-Konzept. Leitfaden
für die Evakuierung. Krisen-
management allgemein (Kri-
senstab).
Nach dem Vorfall im Ems-

land zieht die dortige Kreis-
verwaltung nun die Konse-
quenzen: Speziell ausgebildete
Feuerwehreinheiten sollen
künftig die Messungen durch-
führen. Einen eigenen ABC-
Rettungstrupp gibt es bislang
nicht. Auch die benachbarten
Niederlande reagieren. Künf-
tig soll es gemeinsame Katas-
trophenschutzübungen ge-
ben. Auffällige Emsigkeit im
Atomkreis Emsland.
Welche technische Ausrüs-

tung steht im Kreis Gütersloh
für einen solchen Ernstfall be-
reit? „Zwei Messfahrzeuge des
ABC Dienstes des Kreises Gü-
tersloh inklusive ausreichend
geschultes Bedienpersonal aus
dem ABC Dienst“, heißt es auf
Nachfrage aus dem Kreishaus.
„ZweiLkwmitAusstattung für
die Dekontamination von bis
zu 50 Personen inklusive aus-
reichend geschultes Personal
aus dem ABC-Dienst“. Dazu
kommeeineEinheit fürdieDe-
kontamination verletzter Per-
sonen inklusive geschultes Per-
sonal sowie Material für rund
450 Betroffene zur Einrich-
tung von Behelfsunterkünf-
ten. „Ansonsten sind überre-
gionale ABC-Einheiten nach
Landeskonzepten für die ABC
Abwehr aus NRW bzw. auch
darüber hinaus aus anderen
Bundesländern anzufordern.“
In Lingen dauern unterdes-

sen die Mahnwachen vor dem
Brennelementelager der ANF
an.

������ ����������� Was genau den Brand ausgelöst hat, ist bislang ungeklärt. 1.000 Liter mit Uran kon-
taminiertes Wasser sind ausgetreten. „Es wurde aufgefangen“, wie der ANF-Werksleiter berichtet.

Brennelementefabrik Lingen
´ Die Advanced Nuclear
Fuels GmbH (ANF), in
deren Brennelementefa-
brik in Lingen es gebrannt
hat, stellt aus Uranhexa-
fluorid in mehreren Ferti-
gungsschritten Brennele-
mente mit dem Brennstoff
Urandioxid her. Seit 40
Jahren werden nach Anga-
ben des ANF-Mutterkon-
zerns Framatome Brenn-
elemente für Druckwasser-
und Siedewasserreaktoren
gefertigt. Die Anlage steht
in der Nähe des Atom-
kraftwerks Lingen.
´ Brennelemente werden

auch in belgischen Atom-
kraftwerken eingesetzt
´ Da Atomkraftwerke in
Deutschland nach und
nach abgeschaltet werden,
exportiert die Advanced
Nuclear Fuels GmbH
einen Großteil ihrer
Brennelemente nach
West-Europa.
´ Weil es vor dem Brand
bereits innerhalb weniger
Wochen zwei meldepflich-
tige Ereignisse bei ANF
gab, fordert der Bundes-
verband Bürgerinitiativen
Umweltschutz (BBU) die
Stilllegung des Betriebs.

Simulation eines Störfalls im Atomkraftwerk Emsland

Die radioaktive Wolke breitet sich mit dem Wind über Gütersloh aus
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Ausbreitung der 
radioaktiven Wolke
bei einem Störfall im
Kernkraftwerk Emsland
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QUELLE: BUNDESMINISTERIUM FÜR UMWELT

��������� Die sofortige Schließung des Brennelementewerkes ANF in Lingen fordern die Umweltorganisation BUND und der Elternverein Restrisiko Emsland. FOTO: LUDGER JUNGEBLUT/NOZ
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¥ Gütersloh (nw). Beim Ad-
ventskalender 2018 der Bür-
gerstiftung sind für Mittwoch,
19. Dezember, folgende Ge-
winnnummern gezogen wor-
den: 5384, 2163: Externe Fest-
platte à 59 Euro (FHD). 3244:
Warengutschein à 100 Euro
und 4606: Warengutschein à
150 Euro (Marc Aurel-Store).
7838, 7398, 5360, 1680, 6853:
Gutschein à 20 Euro (Active
Sportshop). 6340, 3621: Wa-
rengutschein à 50 Euro (Patch-
work & Quilts). 792: Spiegel à
290 Euro (Mechthild Krien-
ke). 5896, 5362, 2359: Brillen-
Gutschein à 100 Euro (Dodt-
Optikerei). 506, 7323, 7669:
Warengutschein à 50 Euro
(Marc O’Polo-Store).

Alle Angaben ohne Gewähr
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¥ Gütersloh (nw). Die AG
Verkehrswende der Initiative
Energiewende Gütersloh trifft
sich heute um 19.30 Uhr in der
Weberei. Ein Thema ist eine
quartierweise Verkehrsberuhi-
gung für Gütersloh.
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¥ Gütersloh (nw). Für wer-
dende Eltern stellt sich irgend-
wann die Frage, wo die Ge-
burt ihres Kindes stattfinden
soll. Außer ärztlich geleiteten
Geburten im Krankenhaus,
Hausgeburten oder Entbin-
dungen im Geburtshaus bietet
das Klinikum Gütersloh eine
Alternative: den Hebammen-
kreißsaal. Hebamme Susanne
Wolf-Saupe stellt heute um
19.30 Uhr im Sitzungszimmer
der Frauenklinik das Konzept
vor und erläutert die Voraus-
setzungen, die Abläufe und die
Grenzen einer hebammenge-
leiteten Geburt.
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¥ Gütersloh (nw). Die Grup-
pe „Charmützen“ verkauft ihre
handgestrickten Produkte am
Donnerstag, 20. Dezember, in
der Vereinshütte auf dem Gü-
tersloher Weihnachtsmarkt.
Der Erlös kommt dem Hilfs-
werk „HelpAge“ zugute.
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¥ Gütersloh (nw). Die Behin-
derten-SportgemeinschaftGü-
tersloh (BSG) sucht Rettungs-
schwimmer mit Bronze-Li-
zenz für die Aufsicht während
ihrer Rehasportangebote im
Hallenbad und in der Welle.
Bewerbungen per E-Mail an
bsg-guetersloh@t-online.de.

��������������
�����������

¥ Gütersloh (nw). Die Frau-
enberatungsstelle und die
Fachstelle gegen sexualisierte
Gewalt ist von Freitag, 21. De-
zember, bis einschließlichFrei-
tag, 4. Januar, geschlossen.
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¥ Gütersloh (nw). Das Bür-
gerbüro der Stadt Gütersloh
hat an den Samstagen, 22. und
29.Dezember,geschlossen.Am
Donnerstag und Freitag,
27.und 28. Dezember, hat das
Bürgerbüro laut einer Mittei-
lung der Stadt geöffnet.
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